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ber Ietlte'berö,0,g Souenbux'gs, Sulius Srsna
ruitb no$gerübmt, er iei lbet leüte, ober ouc[,

ber be[te Seraog unferes 8onbes geu,e,[en. ,Jttt
ollet tottrolt ging ber et[t 26iöbrise Büt[t
0rr bie oielen unibiidl,uoeren 2lufgcrben utti.)
Urtdiiten, b,ie ieiner in unf erm Ssnbe burrt'en,
bersn. §r 'bo$te umfi$tio on 'o[eg unb
forote ou$ iür olleg, ieine tsemäfrunsen CIrlr=
ben 0uü bier un'b rbo mit §riolg geftöttt.
Er botte eine n tt'or.en tslid baiür, mos [einenr
fSontre nötig ruor. ei,e'güöben bes ereiBig,
iöbrisen ßrieses (1618-1648), unter bent
!Souenbutg io [totf gelitten b,otte, rDüren nodl
groB urlb rntuBten sebeilt rcerlben, bie teilE
n o$ Iöti'[tete, teilE I e'b'Ierbaft e fr e g ietu nrg [e i n et
Eottcrbren m'uBte ruiebelgttt oemo$t ruerben.
Sulius Srona botte ti6 als Siel oe[tecft, ulle
ein[t oerp'iönbeten teile fletnes Sonrbes aurüd,
augeru,innen, rbsE Iotuen,burgi,lüe Sonb'lolttc
ruie'her au llri[eben, lßoblf,ohrt unb EI,üte
fotnmem. eie (Errei$uno bieti;qr Sieles btoste
uiel ßu'mp'i mit [idl.

Eon b,en rei$en Sonfe[töbten -bo,llt,
h'urg unb 8übed lortb er.te rber beraog 'berr
ri$önen 6odl ,[ enmotb ru,ieber autüd, bielet ü,or ll20 mtt
Bur b öl it e ,ofi b i erie ;b etb en €töbt e obg etr et en ruorib en. ten,
llber ,biu 6ren6en ,bea dbautretenben Gebietes ü,oren ulfurlbliü ermeitern, ,Babtifen
nidlt genrru 'be[timmt ru,otlben,
Sistfer fredlts[treit ,nyurbe oo'n bem lebten 9)e$a'g ulteibet nttige, ru,ieber
nommen. Doü gob ,bcE riü1teili$e Urtetl ,bem SetAo,g teirr
ß,eü1t, er
b inrberte

oetlor 'ben Ttortbtei[ 'bes üo{l,bes; ,o'ber mit 6emult
cx bcum,burg u db 8übed b,orrn, ,ben ibnem augelprocf1e,

ren f,ei[ in tselib au nebrmen.
Eo[err Gtio'[g batte Srulius I'rona tbose,sen in feinem 6tteit

mit 8ütbed um b'os rerpfönb,ete 'r]t ö I I n, o'lrr 15. Dfto,ber 1683
urur,be bie'6t,ob't flßöUn bem Seraog oon Souen,b'urg ruiebet
autüdgeg e,ben.

ll,uü ouf lbi,e 6c$Iö[ier Bergerborf un,b Biepeilbutg
unb tbie bc&u,ge'bötigen Eietlon'be etbilb S,ouenburg rcieber
llntlpuucü. Doü 0m 2I. S'onu,cr L672 erio[,gte bos Urteil, 'bem6,s,

folge Bergebod untb Btepenturg mit 'ben Eietlonben ,ben lr'eiben
$ontleitöbten augdlproSen o'uxben.

Oer lette $ertog Souen0ugs.
Eon !Fc[tor 6 eelet.

3m Gommer 1666 (1667!) ao'g ein iütlitidlet SeiSenauo uort 3rr,iii6,en G,od)'ien,Souenburs'unrb Gogien,llSittenbers,,biebis
Gd),n,olaedbef na$ Souenburg. Gs osr her i,unge betaos 8r'una 1296 ein einbeitli$e Sortb sebilbet botten, ulor ber §treit umbie
Gdbmann, b.en bie[er 6ars'in [id) baru, bet 6ur Ietten ßube Qutrcür'beni$t6.utfrubeoefotnmen. ts'eibe8änbermollten[iüb,ie
reben ,ieinen llbnen in ber Eü{tenotuit ber llJtcric,fio;sb,rt, !l?it6eftim,m,u,ns 6ei rber ßoillelurqül fiSetn, bos ßurre{t rnrurbe
Ienen,ßir6e beisdleät pelben foltte. Ilur o$t lltonote 'unb eli cber uonr Bei$e 6,0$rien,!ßittenb,etg Euet,fsnnt. !ßos [eine Eö,
iase'b,otte et nc{ ,feinem Ecter Sulius Seintiü bie Eesieruns ter tüter, tqt ouS Sulius Brsna, ,et erbob llnfuluü oui 'bie
ilber untier lcuenb,urgi'ltf)es ßonb'sei,übtt, honn entriB ber toh .ß,uloüdbe udb tieft bie geit.eatten ßurri ü'uettet in
be,m elit 88iötbtisen Setaos 0m 30. SuIi 1667 bie Seultüoit ieinem Suppen ,on'6rin'sen. !I[e Bü[trca,een ,unb goftüutrfgen
oie,ber. trugen'6nltb rbies uerönberte !ßc,ppen. UIs einft eine !po,[tf,utr[Se

2In bie 6tötte bes Eeritor,b,enen trct beiien 6tieibru,bet, norr Grülodenulettb (EöIl,men) ncü Squenrburg unteroesg ,mcr
(1667-1689). Sbrrr urrb 5u$rien,Ißittenb'et,s brutüiUbt, biett ßurf'üt[t $ob0nn

Oieors II. lie or unb nrote[tierte bet s1,[errn
berao,g gegen b,telie ?I'n'mobunrg. Gs fom o)ber

arctiüen betben au einem EetoleiS, Sur,
ftr$[err ru'urben tGr'bon,lntüSe cu,f unlfer Scrnb
auoe[i$ert un,b un'ier,m Ser,aog oe[tottet, für
iSebeilgteit rbie ßut'f$,6'ettet im lß,oppen i'ib,
ren arr :b,ürfen.

5o [tebe lidl n0ü mon$es oniübten, rbos

runs aeigt, ru'ie Sulius Srona ieinem Sonbe
noc{; oruBer bin Tll,aü1t un:b llnieben ar Det=

[cüalTen Iudtte. llbet oud, für Dt'bnurrg unb
16ofrliotrrt tm gonrbe fe[b[t ,iorote et. Gr tv
ructb bos fre$t ,ulie'bex, etgene IJIün,aen lcftl,o,
gefl att'b'ür'fen, unb erboute, ruie ou$ Tlleü,,
letr'[rur'gs Serao,g, eine I]tüntae ouf ibem Oorn
au Bobebutg. Gs rnorer bie Iebten I'ouen,
[r,uugi'[üen UJün6er, bte bier, soid)logen ü,rxz
ben. ,Eie 6ulbenr[tüde, bie Sulius Erana 1678

f ülcrgen Iieb, trugen ,[einen 'üobl,lprug:
Tbue ßeü7t, iöt$te 6ott ur'b
gü)eüeniemonb.

8ür :b i e ,b ebung ,b ex ,ollgeme i nenSer6og §utius $rcn6 (1667-89)
SDot.: $etn3 Rrüger üobli,otrrt [eines 8on'beE be[nto$ ex Iid,

[einem tü$tioen
ulsr fo,lgenlbeg :

Eiaefan,a,lex GiüeL ul,oF 'bei:be p'lon,
,rbos Gtopelrc$t'6u Souenbuxig iit 6u

[inrb on8ulegen, :urüite fsö,le mü[ien
Lrs linb'bobut$ ent[fonh ein lons,er 6tteit. urieber ,6e6out ,oerben, bie Gilienbütten im llmte [teu,b,q

etnauri$ten, b'em Eotie tsüSen fottte bas Storbtreüt mit
ireiet !teligions,üb1rng gegeb,en roelben, üeroübn,un,gen gegetr

[err Srrtus finb au erlafien, fsöhungen onaupilünaen, ,bie Eouexil
aur ?Iuf,aiebung Don Db[tböumen onaubolten unrb in hen 5airb,
gegerrbcrr arur Bienen'Euü)t."

Srrlirrs 8r,sna nobm lid) im be'ionberen ber fr,e6tEp,i,lege oil,
lutrr ll0r o[[em etn ,fltren'ger ffii$ter i$'ul'bioet Beam,ten. Ißie ern[t
er es rnit etner guten ßeültsnflege nobm, er[iebt mofl sus. r[einer
üerorbn'ung, bie w 1679 au lteubous ex,l,teB, bon,aü rcGx es oer=

Drte tn öifentltgeboten, Sre,unbe unb Eelmonrbte im [el,ben
llemtet au u:öblen. It'oü 'bier[em 6e[eb [o[Ite 'ber tsürgerrmeilter
Geeger in Scue'n,b'rrrg fein Q[mt nie',berl,Q:9,0il, roeil het frqtm'onn
tserltng in Souenburo fein GSurooer loox.
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Der leßte Herzog Lauenburgs. 
Von Paſtor Seeler. 

Im Sommer 1666 (1667!) zog vin fürſtlicher Leichenzug von 
Schwarzenbek nach Lauenburg. Es war der junge Herzog Franz 
Erdmann, den dieſer Sarg in ſich barg, der zur letzten Ruhe 
neben ſeinen Ahnen in der Fürſtengruft der Maria-Magda- 
lenen-Kirche Leigeſeßt werden jollte. Nur acht Monate und elf 
Tage hatte er nach ſeinem Vater Julius Heinrich die Regierung 
über unſer lauenburgiſches Land geführt, Dann entriß der Tvd 
dem erſt 38jährigen Herzog am 30. JZuli 1667 die Herrſchaft 
wieder. 

An die Stätte des Verſtorbenen trat deſſen Stiefbruder, 
der letzte Herzog Lauenburgs, Julius Franz (1667--1689), Ihm 
wird nachgerühmt, er ſei der lette, aber auch 
der bejte Herzog unſeres Landes geweſen. Mit 
aller Tatkraft ging der erſt 26jährige Fürſt 
an die vielen und ſchweren Aufgaben und 
Arbeiten, die ſeiner in unjerm Lande harrten, 
heran. Er dachte umſichtig an alles und 
jorgte auch für alles, ſeine Bemühungen wur- 
den auch hier und da mit Erfolg gekrönt. 
Er hatte einen klaren Bli> dafür, was ſeinem 
Lande nötig war. Die Schäden des Dreißig- 
jährigen Krieges (1618--1648), unter dem 
Lauenburg ſo ſtark gelitten hatte, waren noch 

groß und mußten geheilt werden, die teils 
nachläſſige, teils fehlerhafte Regierung ſeiner 
Vorfahren mußte wieder gat gemacht werden. 
Jultüus Franz hatte ſich als Ziel geſte>t, alle 
einſt verpjändeten Teile ſeines Landes zurück- 
zugewinnen, das louenburgiſc<e Land ſollte 

  

Zwiſchen Sachſen-Lauenburg und Sachſen-Wittenberg, die bis 
1296 ein einheitliche Land gebildet hatten, war der Streit um die 
Kurwürde nicht zur Ruhe gekommen. Beide Länder wollten ſich die 
Mitbeſtimmung bei der Kaiſerwahl ſichern, das Kurrecht wurde 
aber vom Reiche Sachſen-Wittenberg zuerkannt. Was ſeine Vä- 
ter taten, tat auch Julius Franz, er erhob Anſpruch auf die 
Kurwürde und ließ die gekreuzten Kurſchwerter in 
jeinem Wappen anbringen. Alle Rüſtwagen und Poſtkutſchen 
trugen bald dies veränderte Wappen. Als einſt eine Poſtkutſche 
von Schla>enwerth (Böhmen) nach Lauenburg unterwegs war 
und Sachſen-Wittenberg durchfuhr, hielt Kurfürſt Johann 

Georg Il. ſie an und proteſtierte bei unſerm 
Herzog gegen dieſe Anmaßung. Es kam aber 
zwiſchen beiden zu einem Vergleich, Kur- 
jaächjſen wurden Erbanſprüche auf unſer Land 
zugeſichert und unſerm Herzog geſtattet, für 
Lobenezeit die Kurſchwerter im Wappen füh- 
ren zu dürfen. 

So ließe ſich noch manches anführen, das 
uns zeigt, wie Julius Franz ſeinem Lande 
nach außen hin Macht und Anſehen zu vor- 
Ichaffen ſuchte. Aber auch für Ordnung und 
Wohlfahrt im Lande ſelbſt ſorgte er. Er ex- 
warb das Recht wieder, eigene Münzen ſchla- 
gen zu dürfen, und erbaute, wie auch Mek- 
lenburgs Herzog, eine Münze auf dem Dom 
zu Raßeburg. Es waren die letzten lauen- 
Lurgiſchen Münzen, die hier geſchlagen wur- 
den. Die Guldenſtücke, die Julius Franz 1678 

wieder zu Anſehen, Wohlfahrt und Blüte Ihlagen ließ, trugen ſeinen Wahlſpruch: 
kommen. Dic Erreichung dieſes Zieles brachte Thue RNe<ht, för<te Gott und 
viel Kampf mit ſich. Scheune niemand. 

Von den reichen Hanſeſtädten Ham- Herzog Julius Franz (1667-89) Für die Hebung der allgemeinen 
burg und Lübeck forderte der Herzog den Phot.: Heinz Krüger Wohlfahrt ſeines Landes beſprach er ſich 
jißönen Sachſenwald wieder zurü>, diejexr war 1420 mit ſeinem tüchtigen Vizekanzler Eichel, was beide plan- 
zur Hälfte an dieje beiden Städte abgetreten worden. ten, war folgendes: „das Stapelrecht zu Lauenburg iſt zu 
Aber die Grenzen des abzutretenden Gebietes waren urkundlich erweitern, Fabriken ſind anzulegen, wüſte Höfe müſſen 
nicht genau beſtimmt worden, dadurch entſtand ein langer Streit. 
Dieſer Rechtsſtreit wurde von dem letzten Herzog wieder aufge- 
nommen. Doch gab das richterliche Urteil dem Herzog kein 
Rocht, er verlor den Nordteil des Waldes: aber mit Gewalt 
hinderte er Hamburg und Lübe> daran, den ihnen zugeſproche- 
nen Teil in Beſitz zu nehmen. 

Vollen Erfolg hatte Julius Franz dagegen in ſeinem Streit 
mit Lübe> um das verpfändete Mölln, am 15. Oktober 1683 
wurde die Stadt Mölln dem Herzog von Lauenburg wieder 
zurückgegeben. 

Auch auf die Schlöſſer Bergedorf und Riepenburg 
und 'die dazugehörigen Vierlande erhob Lauenburg wieder 
Anſpruch. Doch am 21. Januar 1672 erfolgte das Urteil, demzu- 
jolge Bergedorf und Riepenburg mit den Vierlanden den beiden 
Hanſeſtädten zugeſprochen wurden. 

wieder bebaut werden, die Eiſenhütten im Amte Neuhaus ſind 

wieder einzurichten, dem Doric Büchen ſollte das Stadtrecht mit 

jreier Religionsübung gegeben werden, Verordnungen gegen 

den Luxus ſind zu erlaſſen, Hölzungen anzupflanzen, die Bauern 

zur Aufziehung von Obſtbäumen anzuhalten und in den Haid- 

gegenden zur Bienenzucht.“ 

Zulius Franz nahm ſich im bejonderen der Rechtspflege an, 
war vor allem ein ſtrenger Richter ſ|huldiger Beamten. Wie ernſt 

er es mit einer guten Rechtspflege nahm, erſicht man aus ſeiner 

Verordnung, die er 1679 zu Neuhaus erließ, danach war es ver- 
boten, Freunde und Verwandte im ſelben Orte in öffentliche 

Aemter zu wählen. Nach dieſem Geſet ſollte der Bürgermeiſter 

Seeger in Lauenburg ſein Amt niederlegen, weil der Ratmann 
Verling in Lauenburg ſein Shwager war.
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Die umliEgenb.en Gebiete nrertten 6alb, boB mit Sulins
Bron, ein 8ür,[t cn ber €pite Souenburss itonb, ,ber ,iein Srnb
ro6[ au ,ner.ulclten rcuBte, ber sciüidt unh ,[tolf sellug urur,
iein betaootum oieber aur tslüte au tring'en. Eiel \reoens,uo[er
möre thie berrii6oit bieies freoenten geoe,fen, $enn ex im 8on'be
se{rlieber pöre untb o[es nerliönliü über,ulqüt bätte. ü6et ro,ie

|d;onriein Eoter, io Iebte et mei[tens in 6$lcdenulert6, nur cn,
iail'ss '6e'tnobnte er bos 6$,IoB Iteullau5, 'ulo er fnöter ttttx oor,
ü'ber'seberlb Soi bielt, um in bem onoeftonrmten Sanb'e no$ bem
Betft,en au ileben. llber oudl no$ ein onb,erer Umitorrtb muBte
aur Eernodlläiiisuns ieiner Beoielun'oroef$,äite lübren, tber $er,
aoo itorlb in ßrieosbieniten bes Soi'iets Seopollb I., mit hsm er
ens bEireuntret ruor, er'beaei$nete Ii6 ols ,,bet Bömiid1 ,
I o i I e t I i ü e n glt o i stit ö t ü 6 e r'b e r o t ä m m t I i d1 e § q,
oalleric beitellten 6ener,qI unb bes tteiligcu
ftömiicllen Bei$es 6enercli,ieutenont". Eiel
Sriegsulhm brrt er in bidie'n foilerlidten Sien|ten erruorlren.
llls tbie Iütfer 1683 Ußien b,ebro,6ten, iü,brte unier berao,g ieirc
Eruppcn rnit Griolg untb beaeuste ne{önli$en 9Jlut, als er m'it
ieinenr €dltrnmel rrui Dem GStlo$tielibe nlö8li$ !0n Delt türfen
umaingelt urar: ,,UnD rcie no$ bieiem bet Rries in Sung,orn
gegerr 'bein Iürfen Gntiton,ben, boben bieielben bere bel,bettmutb
ols obrielten mit rborrrn serletten 6utb un,u tslutb rübmli6 er,
piehen, ols rbelGrbieinb bie ßouierl. Belibena 6tobt
!ßienn uo. 1683 bott [,elosette, lreo Gbur;€cuf,ien bie in ieinem
8on,be bu[renhe Dtannidlciten ouil sut brüDerlie'ber EreufbiSctit
aum Gnt|ut et6,alten, bots ou{ mit.Eeubülii bicier, bet Qönisl.
Toblnii6en un'b qnberen Bömii6et frei6siütiten eben ielbioes
Sabr beiqsten Gtrbieinbt ben ,,12"ten €emptemb'rig oon !ßienn
oe'g gei6lugerl, un,D ber Seinl ucriolgct ruorDell, beu urel$ct
6dllac0t unb nu$l[eburrg lidt biciet Bürit nu$ tnpier unb'bclil,en,
müt,is seb,qlten, unb nie bieier mit einigen ftouppen att oeit
geroqgt, ururbe er uon einer fürdii$en bintet.balt ing Gnge ge,

'6tod1t, urrb u:enn bieier nid;t 'Dur{ eincn serittenen Gt!icntmel
cinen gerce,ienen 6toberr übeliebt frritte, rnütbc 'beiien bobc {let,
lobn in bödtftcr 6eiobt'r\es 8e'6eng oenreien'icirr. . . . D'f'tei'ootct
G$iemrnel bot 6ieroegen iein Gnut\eniutter au meiüitdbt 6ies eI
bor oltergu,cserbtcnseiuIIen, be[tönDio sebobt, unrb ift biefet
llppelrG6iemmel im 6ülob au scD06ten Bei$[tott nebit leb,me
rn,ie bic llcttiorr oeuleicn, oon eincrn 3urerg c6'gemnblter au iün,
ben ou$ ieinibt noS einige in r:ieien lürtii6en felbtaus erobette
3euüen aur Seugnis in ,ber o[bortio Füit,§ammer uer'btrnbett."
(8e'itmeriter Gtobtordliu.)

Ooü Sulius Srtrna uiel Snteteiie btrrtrtr b,otte, boü lbet 2[tr,

ftuum , er türten a,urüdseoorien rc,uri)e, iit lei$t einauicbett, es

Iiroen boS in Eöbmerr feine oielen un'b mertuo[en Ecfibttnuen.
Geithc,rn n'un bie tür'fengelsbr 6ei,eit,ist root, nshm er itr ibcr

6rai,iüoit €d)lactenurertb gona icinen lluientbolt. Det 0onac
$6riitant urur,De Don llcub,orus no$ ,bort oeilcgt. §ic rrrciitcn
!Iud,ri6ten üb'er icirt nettiönlirles 8e,ten unb iieine bd[onbt'tcn
Srrtereiierr iin,ben ueir rr\otum oud, in b'ieict 6cgen,b. Üür icitte
böbrniidtcn tseiiburuerlbst eloiel setcn ttn'b bott cin 8c[en
seiüt)rt, urie eg icinen !teioungett cntiiptut{1. !tnr0 ol[cttt, rurrs

uns beriStet iit, rnuB Suliug Stana prurrflieiienb oeueien iein.
9Jtit ia[t fönioli$em $omr unb bö6,Jtet lproüt mutbe,leine boS,
aeit in Gdllucfenrr:crth tnit trer !§rinaeri[in $toris b,elbntio ![uottita,
Sogter bes $iulaotaicrr §6riition lluou[t au G,ula6od), se'ieiert.

llebcr Dcr §:cr3ogs 8e[ctr in tsö'bmen'gibt uns lolscttttc !Itt,
ocr{rc Itodlrir{1t: ,,Gr orrr eitt $ctr irnb 8ie6'60t,er 'ber 5ögetcu,
bes Eo,seli0n'ss, Siid)cIcn, ullctlci Sün11err, art rlelüen Gltbc
6eu ,biefet boii[tatt 'r\ic §crührntcitcn Soboronten, llpot['efer'
Sun[dbreuler, tiidllct, 6olD'idlntcDc, e ilbcrot'6eite t, ßuD'f er,

fte$er, trtob{et Ilil» €tcin, rrrrrl) 6losiünciDer ttnb u'nü (§rbetrf,

Ii6 lein müBten, unb bqt licü nrit uiclen 6olbt ;ben foitburen
frubinftetn mit ielEitoioenet rionDt Durd, Die rrr Bei$itott onoc,

[teltte 6laBötietr pröpurieret, uu6 in 3rcidottiidlen se[ürsett
(Gebir,sen) eirre 6los6ütten ungeitellet, niciclbc rrriD r\cm orth
n,or! trero llobmen SuIius tsbl gcncttnct."

Ueber ben Seraog oino uu$ bus 6etüd1t trnt, btrü er 3ttitttn,
merr mit Bo$leuterr uer{uSt bcte, bcr Sunit, Solb au setuinltctt,
aui rbie 6pur au fommen. IBobriüeinlidt nttt ein 6ctü$t' bos
rrus her Edi$äitiouno ,bes 8ü{ten mit Eeaepten iiir 0ironct,
fteinc unh B,u,6inglas ett'[tcnb.

§es 5etilo$s Gfibe.
E[iden nrir run in bos 8s'milienleben biefes lettett Bür,

ften untiercs l,ouent8uroi{Sen ßnnbes. Oet tob 6tc$te n'iel Sum,
melin bcs 'betaooli$e baus. Büni ßinber rcurben ibm 'ge,

f$entt, unh areei lptinaollinnen ,6lidben sm 8Eben, bie onhern
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ftor,lren ,oteiS ,otber bq,llb ncü ber Gdburt. Do6 ber tob iotberte
ttoc! ein gröB,ercs Dpiier. oom beroooslbourie, ols er rro$ breiaebn,
iäbtiser Gbe hie S'eroo,sin b'inuoesraifte (Itouember 1681), eine
8ütitin, b,ie u'esen ibrer 6Sön$eit uleit im frei$c ,betonrt mar.

IßobI [,0{D rr.o$ bem tolbe ber beröo,girr fom lür bie Gr,
6icbun,s unr\ Qluifiüt ber beitben trer lJtutter ,berrrubten iugenrb,
Ii$en !§rinaerfiinnen bie Somtelle llnno !ße{gfooet on 'ben ber,
aooiidlen 60,1, ron i'bren $i'Ieslinsen seoöbnlitfl ,,Btöule 6röiin"
sctr,trnnt. Otieie uerüonb es, iiü eine einiluBtei$.e Gtellung irr
beu ber5o'oli$,en Bomilie au ocrid,oiien. 'Oie b,eiben lprinaer|fin,
nen rettt'outen ibr gona unrb iolgten ibr6lifltblinss, mit tre,ue,udb
SIeiB neruoltete [ie ou$ ben beraooli$ eß isausbult. Düe !ßeuiöf o,
tuet butte tb,obei ibr SieI im ![rge ,seb'u'bt, fic uml[te bos bera
Dcs ucr'ruitureterr Serao,gs geu,innen. lln oielen iü{t1i$en 5ö,icn
ßittsen tt[[e mösli6en 6crüd,te ü6,cr ,bie Eearie6unscn bieict
5lo,rrrtciic lllnn.s au 3ulius Brunö um. Eiele re$neterr 'inmil,
bui; [ie rr\ie lrueitc Srurr rc,crhen ruü$e, a'roe'ite betao,girr fonnte
[ic ttir$t u,er,bcn, na iie ni6t eüenbürtigen Gtorbes por. lllus
tturr oudl ruabr ilt un bieicn 6erü$ten, her Seraog beirutcte bie
Storrrteiie llnna nid1t.

!icfc $citat böttc i6m icinen febnlidl,en lß'uni6 rridlt ct,
iiil[crr fijnnen, rrömlic[1 burdl ein'e !I]iEberbeirot ben mörurli$en
§r'trcrr Jru cr'bo'Itctt, 'ber ibm ie'blte. Sulius Errrna ober u,nr 'trer

Iettc rnärrrlirfe 6proB Des lLruenbursi[$en beraoosbouiie:; nsftr,
rriir{lcrr 6cit{lle$ts, 6lieb ibm ber mönnli$e ltcr$fo,mme ucri,not,

io ittrrb rnit ib,rrr bies 6eii$le{t ous. O,ie Breunbe untb lläte bes

Seraogs rnobnten ibn, um bies au oerbüter, einb,rinoli$ au einer
ebenbürti gen üieb,eroerbeirotung.

![rrr 2ir. Geptem'[er bes Sobres 1689 Iub beraos SuliuE
Srrtrm irr ieir GrflloB au Bei$'itotbt [iebcn orr\elioc berrcu (rus bex
9tndltrurir{lrrit au ein,em ernflten 6eidlöit. 6ie iol[tcrr rrrit 6iesel
rurrb lhrtcrri6riit bos teitoment beträitisen, h,us er ueti,rrirt batte.
ljiüt fobeso,bnung inio,Ige ernilcr Gtftanfung bcrcc,g ibr !oau,
iorrtretrr ex gefiügte nut bem 'böbmifdlen Berüt, rbos iebem, Der

fcirrerr !3ctitt trui 1önsere Seit rerliicB, 'uor'irfrieb, ein teitunrcnt
ü'bclicirre 9?odllnfieni$oit auriidaulolie,n. Gs sing be'i bieier
teitomentsobialiumg re6t Iuitis au im 6$Io-r au Bei$itobt.
(!s ruorer nidtt tuütc Iobessehanten, bi,e i6n be'rcesten, ionbern
ibn [rcuro,g tuur bousuötetltidte 8üriorse. (!r plcntc 'fSorr Ionoc
eirre ltei,ic irr ,fuin Gtummlanrb Scuenfurrs. ![us ben teitornent
sebt uud1 beufli$ freruor, rutlcfes her 3mecf ieiner [eiic uor:
,,3ur (grbqltun,g Ieines türittidten Gt,om'mes !,ur{ €r!irfurrg bcr,
llfietbö$ften qb r[6cunh,0 motrimonii oots 6u lSreiten unrb Den

Gtleitunb au erreucrt." ![IIe Eorfehturugen iür 'biei,e freiic rrudl
13nuerlburg ruuren 'beteits settoiie[. llui Dcr GI,be follterr nreb,
rcrc G$iife bic tsiDierrung unb bie üeraosli6c Eusosc uud)
6rü[oü ]leu,bnus brin'gen, r\'et Seröo,g iel6it ruollte &u Srrnbc rro$,
rc i,ierr.

Dtr ftrnr et$os grurö l.[rroct.lro,iites! llm !9. Geptcm[rcr rrror,
sers iuiib ulur,r.\c Dcr Setao,s p{öbli$ tidlu:,cr frunf. Otie 'bcrIei,
getuicrr,crr ?Ieratc tonntcn ni6t beticn. Gr Iieh unr 9Jtittcrn,rr!t
icinen tseit{1t,uqter tuien. §in Sopuainermönd) rput cs, !cr in
bicier crn[tcn €tunrDc btrs Grflloi; b,ctrot unlr cincm Gtctbcn,bcn
r\ic Ictrtc Delung s(rlb. !{m l]torgen bcs il0. Gcptem'ber btrttc bcr
Seraos 3uliu5 Srmri 'bie Sohrt irr r\ie G$igtcit rutsctrctr:ll.
Ocr Iot\ buttc plöblidt urD une r'$,urtct icn Ictte u 5-rctsog

Srrucrtturgs bitrurcsgcrrtiit, n,ull q]rrr iebc bo'iirrung bobirt.
Gin Surier ciltc Den aurci tuge uorbcr nn trie (ll[rc obgc,

reiiten Sebienten nac[1 urrh riei iie aurüd, ein cnbcrer tuurbc
irrs Scuogtum Suuerburg scidtidt, urn bem SunDc bcrr tub
ieirres lebten $erdogs Ju DcrfünDett. Ue'6etqII, u:,obin Dic Surrbc
tunr, nrur groBe tse,itüraung ü'her bieien ulöblidtcn to,r\. Ulon
toruttc iiS tbies plötltd,e bitt[$eirDen nidlt rtnbets erflätett, ,ris
brtü 'bcr $eraog rersiitet ici. G$mere Eetbä$tiortngen rurlt'i(:rt
oiien unb (out gegen 'bie Gelie,bte bes beraogs, bie Sorrrtclle
llnntr, erbo,ben. Gic ioII, uls iie uon ben §:eirutsoblitütcrr itcs
berJo,gs börte unD [i$ in i6ren boiinun'sen settiutd)t iob, ibtt
ous fr.'n$e oersiitet boben. 5er Bsbellutser 6tobltit!,rei[rer ner,
merftc inr €tcfbtbudte, mon bqbe biefe lohesno$ri$t ,, n i ü t
o b rr c !I r g ro o b n b e i s e b r o ü t c n 6 i i t e s " Deutorrurcr.
6o itü,uer Dic EetDö6tigungeil ou$ rooten, au einct [3t'tucis,
iührurrg forn cs obct ni6t, es b,liell alles unscflört.

3n icin,em teitomentc buttc Sulius Srona beitimrnt, icitt
Seir!n'unr iofie obne Eeraug un,D 6eprönge'6ei ieinen (Eltenr uttb
ieiner 0iemcblin in ber 6ro bf opeIIe (bieie liets feinEotcr
um 1660 iür fi6 er6ouen) oou Der treiibcnaitotrt G$lcdenmertb
beioefeät 'ro,erben. QIIs EotenfleiD bqtte er fi6 ausbrürfli$ Dic

Stönüstroüt'ber Sspuainer o'eurüniSt. 5ie ieicrli{c tse,ifetuno
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Die umliegenden Gebiete merkten bald, daß mit Julius 
Franz ein Fürſt an der Spie Lauenburgs ſtand, der ſein Land 
wohl zu verwalten wußte, der geſchit und ſtark genug war, 
ſein Herzogtum wieder zur Blüte zu bringen. Viel ſegensvoller 
wäre die Herrſchaft dieſes Regenten geweſen, wenn er im Lande 
geblieben wäre und alles perſönlich überwacht hätte. Aber wie 
Jchon ſein Vater, ſo lebte er meiſtens in Shla>enwerth, nur an- 
fangs bewohnte er das S<loß Neuhaus, wo er ſpäter nur vor- 
übergehend Hof hielt, um in dem angeſtammten Lande nach dem 
Rechten zu ſehen. Aber auch no< ein anderer Umſtand mußte 
zur Vernachläſſigung ſeiner Regierungsgeſchäfte führen, 'der Her- 
30g ſtand in Kriegsdienſten des Kaiſers Leopold 1., mit dem er 
eng beireundet war, er bezeichnete ſich als „der Römiſ<- 
kaiſerlichen Majeſtät über deroſämmtliche Ca- 
vallerie beſtellten Genera1 und des heiligen 
Römiſchen Reiches Generaltieutenant“. Viel 
Kriegsruhm hat er in dieſen kaiſerlihen Dienſten erworben. 
Als die Türken 1683 Wien bedrohten, führte unſer Herzog ſeine 
Truppen mit Erfolg und bezeugte perſönlichen Mut, als er mit 
ſeinem Schimmel auf dem Schlactfelde plößlich von den Türken 
umzingelt war: „Und wie nach dieſem der Krieg in Hungarn 

gegen dem Türken Entſtanden, haben dieſelben dere heldenmuth 
als obrieſten mit daran geſetzten Guth uno Bluth rühmlich er- 
wießen, . . . . als der Erbfeind die Kayſerl. Reſidenz Stadt 
Wienn ao. 1683 hart belagerte, bey Chur-Sachſen die in ſeinem 
Lande habende Mannſc<aften auß gut brüderlieber Freundſchaft 
zum Entſatz erhalten, daß auch mit .Beyhülff dieſer, der Königl. 
Pohlniſchen und anderen Römiſchen Reichsfürſten eben ſelbiges 
Jahr beſagten Erbfeindt den „12“ten Semptembris von Wienn 
veg geſchlagen, und der Feind verjolget worden, bey welcher 
Schlacht und nachſetzung ſich dieſer Fürſt auch tapfer und helden- 
mütig gehalten, und wie dieſer mit einigen Trouppen zu weit 
gewagt, wurde er von einer Türkiſchen hinterhalt ins Enge ge- 
'bracht, und wenn dieſer nicht durch einen gerittenen Schiemmel 
einen geweſenen Graben überſetzt hätte, würde deſſen hohe Per- 
ſohn in höchſter Geſahr 'des Lebens geweſen ſein. . . . Obbeſagter 
Sc<hiemmel hat hierwegen ſein Gnadenfutter zu Reichſtadt'bies er 
vor alterswegen hiengefallen, beſtändig gehabt, und iſt dieſer 
Appel-Schiemmel im S<loß zu gedachten Reichſtatt nebſt dehme 
wie die Action geweſen, von einem Zwerg abgemahlter zu fün- 
den auh ſeindt no< einige in dieſen Türkiſchen feldtzug eroberte 

Zeuchen zur Zeugnis in der alldortig Rüſt-Cammer verhanden.“ 

(Leitmeriter Stadtardiv.) 
Daß Julius Franz viel Intereſſe daran hatte, daß der An- 

ſturm der Türken zurü&kgeworfen wurde, iſt leicht einzuſehen, es 
lagen do< in Böhmen ſeine vielen und wertvollen Beſitzungen. 
Seitdem nun die Türkengefahr beſeitigt war, nahm er in der 
Graſſchaft Schla>enwerth ganz ſeinen Aufenthalt. Der ganze 
Hofſtaat wurde von Neuhaus nac<h dort verlegt. Die meiſten 

- Nachrichten über ſein perſönliches Leben und ſeine beſonderen 

Intereſſen finden wir darum auch in dieſer Gegend. Für ſeine 

böhmiſchen Beſizungen hat er viel getan und dort ein Leben 

geführt, wie es ſeinen Neigungen entſpra<ß. Nach allem, was 
uns berichtet iſt, muß Julius Franz prunklievend geweſen ſein. 
Mit faſt königlihem Pomp und höchſter Pracht wurde ſeine Hoh- 
zeit in Shla>enwerth mit der Prinzeſſin Maria Hedwig Auguſta, 
Tochter des Pfalzgrafen Chriſtian Auguſt zu Sulzbach, gefeiert. 

Ueber des Herzogs Leben in Böhmen gibt uns folgende An- 
gabe Nachricht: „Er war ein Herr und Liebhaber der Jägerey, 
des Vogelfangs, Fiſcherey, allerlei Künſten, zu welchem Ende 
bey dieſer Hoffſtatt die Berühmteſten Laboranten, Apotheker, 
Kunſtdrexler, Tiſchler, Goldſchmiede, Silberarbeiter, Kupfer- 
ſteher, Mahler und Stein- auch Glasſchneider und waß Erdenk- 
lich ſein müßten, und hat ſich mit vielen Goldt den koſtbaren 
Rubinſtein mit ſelbſtaigener Handt durch die zu Reichſtatt ange- 
ſtellte Glaßöfen präparieret, auch in Zwikauiſchen gebürgen 

(Gebirgen) eine Glashütten angeſtellet, dieſelbe und dem orth 
nach dero Nahmen Julius Tahl genennet.“ 

Ueber den Herzog ging auc< das Gerücht um, daß er zuſam- 
men mit Fachleuten verſucht habe, der Kunſt, Gold zu gewinnen, 
auf die Spur zu kommen. Wahrſcheinlich nur ein Gerücht, das 
aus der Beſchäftigung des Fürſten mit Rezepten für Granat- 
ſteine und Rubinglas entſtand. 

Des Herzogs Ende. 
Bliken wir nun in das Familienleben dieſes lezten Für- 

ſten unſeres lauenburgiſhen Landes. Der Tod brachte viel Kum- 
mer in das hHerzoglihe Haus. Fünf Kinder wurden ihm ge- 
ſchenkt, und zwei Prinzeſſinnen blieben am Leben, die andern 

ſtarben gleich oder bald na< der Geburt. Do<h der Tod forderte 
noc< ein größeres Opfer, vom Herzogshauſe, als er nach dreizehn- 
jähriger Ehe die Herzogin hinwegraffte (November 1681), eine 
Fürſtin, die wegen ihrer Schönheit weit im Reiche bekannt war. 

Wohl bald na< dem Tode der Herzogin kam für die Er- 
ziehung und Aufſicht der beiden der Mutter beraubten jugenid- 
lichen Prinzeſſinnen die Komteſſe'Anna Werſchkowetz an den her- 
zoglichen Hof, von ihren Pileglingen gewöhnlich „Fräule Gräfin“ 
genannt. Dieſe verſtand es, ſic< eine einflußreiche Stellung in 
der herzoglicßen Familie zu verſchaffen. Die beiden Prinzeſſin- 
nen vertrauten ihr ganz und folgten ihr'blindlings, mit Treue und 
Fleiß verwaltete ſie auch den herzoglichen Haushalt. Die Werſc<ko- 
weß hatte dabei ihr Ziel im Auge gehabt, ſie wollte das Herz 
des verwitweten Herzogs gewinnen. An vielen fürſtlichen Höfen 
gingen alle möglihen Gerüchte über die Beziehungen dieſer 
Komteſſe Anna zu Julius Franz um. Viele rechneten damit, 
daß ſie die zweite Frau werden würde, zweite Herzogin konnte 
ſie nicht werden, da ſie niht ebenbürtigen Standes war. Was 
nun auch wahr iſt an dieſen Gerüchten, 'der Herzog heiratete die 
Komteſſe Anna nicht. 

Dieſe Heirat hätte ihm ſeinen ſehnlihen Wunſc< nicht er- 
füllen können, nämlich dur< eine Wiederheirat den männlichen 
Erben zu erhalten, der ihm fehlte. Julius Franz aber war der 
lezte männliche Sproß des lauenburgiſchen Herzogshauſes aska- 
niſchen Geſchlechts, blieb ihm der männliche Nachkomme verſagt, 
jo ſtarb mit ihm dies Geſchlecht aus. Die Freunde und Räte des 
Herzogs mahnten ihn, um dies zu verhüten, eindringlich zu einer 
ebenbürtigen Wiederverheiratung. 

Am 25. September des Jahres 1689 lud Herzog Julius 
Franz in ſein Sc<loß zu Reichſtadt ſieben adelige Herren aus der 
Nachbarſchaft zu einem ernſten Geſchäft. Sie ſollten mit Siegel 
und Unterſchrift das Teſtament bekräitigen, das er verfaßt hatte. 
Nicht Todesahnung infolge ernſter Erkrankung bewog ihn dazu, 
ſondern er genügte nur dem böhmiſ<en Ret, das jedem, der 
ſeinen Beſiß auf längere Zeit verließ, vorſchrieb, ein Teſtament 
über ſeine Nachlaſſenſ<haft zurüzulaſſen. Es ging bei dieſer 
Teſtamentsabfaſſung re<ht luſtig zu im Schloß zu Reichſtadt. 
Es waren nicht trübe Todesgedanken, die ihn bewegten, ſondern 
ihn bewog nur hausväterlic<he Fürſorge. Er ylante ſchon lange 
eine Reiſe in ſein Stammland Lauenburg. Aus dem Teſtament 
geht auch deutlic) hervor, welches der Zwe ſeiner Reiſe war: 
„Zur Erhaltung ſeines fürſtlichen Stammes dur< Sc<hi>ung des 
Allerhöchſten ad ſecunda matrimonii vota zu ſchreiten und den 
Eheſtand zu erneuern.“ Alle Vorkehrungen für dieſe Reiſe nach 
Lauenburg waren bereits getroffen. Auf der Elbe ſollten meh- 
rere Schiffe die Bedienung und die herzogliche Bagage nach 
Schloß Neuhaus bringen, der Herzog ſelbſt wollte zu Lande nach- 

reiſen. 
Da kam etwas ganz Unverhoiftes! Am 29. September mor- 

gens früh wurde der Herzog plötzlich ſ<hwer krank. Die herbei- 
gerufenen Aerzte konnten nicht helfen. Er ließ um Mitternacht 
ſeinen Beichtvater rufen. Ein Kapuzinermön< war es, der in 
dieſer ernſten Stunde das Schloß betrat und einem Sterbenden 
die lezte Oelung gab. Am Morgen des 30. September hatte der 
Herzog Julius Franz die Fahrt in die Ewigkeit angetreten. 
Der Tod hatte plößlich und unerwartet den letzten Herzog 
Lauenburgs hinweggerafft, nun war jede Hoffnung dahin. 

Ein Kurier eilte den zwei Tage vorher an die Elbe abge- 
reiſten Bedienten nac< und rief ſie zurü>, ein anderer wurde 
ins Herzogtum Lauenburg geſ<hi>t, um dem Lande den Tod 
ſeines lezten Herzogs zu verkünden. Ueberall, wohin die Kunde 
kam, war große Beſtürzung über dieſen plößlichen Tod. Man 
konnte ſich dies plößliche Hinſcheiden nicht anders erklären, «15 
daß der Herzog vergiftet ſei. Shwere Verdächtigungen wurden 
offen und laut gegen die Geliebte des Herzogs, die Komteije 
Anna, erhoben. Sie ſoll, als ſie von den Heiratsabſichten des 
Herzogs hörte und ſic< in ihren Hoifnungen getäuſcht ſah, ihn 
aus Rache vergiftet haben. Der Ratzeburger Stadtſchreiber ver- 
merkte im Stadtbuche, man habe dieſe Todesnachricht „nicht 
ohne Argwohn beigebrachten Giftes“ vernommen. 
So ſchwer die Verdächtigungen auc< waren, zu einer Beweis- 
führung kam es aber nicht, es blieb alles ungeklärt. 

In ſeinem Teſtamente hatte Julius Franz beſtimmt, ſein 
Leichnam ſolle ohne Verzug und Gepränge bei ſeinen Eltern und 
ſeiner Gemahlin in der Grabkapelle (dieſe ließ ſein Vater 
um 1660 für ſic< erbauen) vor der Reſidenzſtadt S<hla>enwerth 
beigeſest werden. Als Totenkleid hatte er ſich ausdrücklich die 
Mön<hstrac<ht der Kapuziner gewünſcht. Die feierliche Beiſetzung 
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ururbe etit ,oi,el [röter oorgenommen. 6o ruDt ber lebte betaog
csfoni'f$en 6tcmmes niüt in feinem Gtcmmlanb,e Soucn'6'utg,

fodbern im |e,rnen Eöbmen.
5m louenb,ursil6en 8'an,be beflosten aIIe ben Eerluit 5ir:ies

tatfröitisen S,anrbeg'berrn. Uetbetol[ ryutben tmuetoottesbiettite
sebqlten. Eier lßodien binbut{ ocr tögli$ breimol Sruuet,
selöut, oon 7 bis 8, oon 12 6is 1 u'nb oon 4 6is 5 Ubr.

Go siilg ein Bürtlense,idlleSt au Gnhe, log e in b,ul6es Sobt,
touienD (1180-1689) über b,os louenburoifdle !3on'D tesiert batte.
Eiele fumen unD erbo,6en Grbonfrrü$e üui 'Dcs berrenlos ge,

morbene ßanb. :

Souen[uru oü 50 $o[nn.
Ilo$[tefyenb ie8en 'mir un'iere lluiaei{nunoen sus 8ouen,

burss Eersonsenbeit mit tbem !I'6brud !,er §reisniiie im llionat
Gertember 1878 iort.

2. Geptomber: lie Ge,Dünieier, bie rrui eine quoii oiiiatelte
Seierbei$rönft blieb, ourtbe ncc[lmittoos Dur$ einen Um6us
bes ßriegeruereins iutS Die €toDt eingelcitet, noroui ii6 bie
feilnebmer in h,qs Eereinslof0l (Ibiels botel) besoben, um
b,ei Sonaert urD lona Den eioerrtli$en Seittug onbre$en au

ieben. Eormitt'qss iqnb in 'Den 6$ulen Eeitqftus itstt. 3n Det
lteoli$txte bielt Sebler !ßitte bie SeitrcDe. 3n ber Gtolti{ulc
ntuBte ii6 Beftor belberg oui eine llrrfpt0üe trn Die ölteren Rin,
belbci$rönfcn: ouBet'bem uurbe uormittoss non $oitor GIo,
nrrrrrn ein CSottesDienit ut,geboltcn. Eom Sultorr ltcs Brrtsfellets
be rnb,ruulr\en §boröle unb notriotii$c Sierer oc'blo'[en; Gcnotor
Euiienius brodlte ein $06 rrui Den Srliicr rrur. Go uurr:e lrer
GcD0trtu'g oünc üeionDerc unl groBrrrtigc ljcrirnitoltungen irr
b,urt!ous nlüfbiser ttciic ocieiert. - :.i. €cptern,ber: eie Sirrno
6rJlrr. !l3urrueiter bot usiebcr ein ncues 00mpiidliii bouen Ioiien.
Dn*tieltbc, ,,§oncor[io" gettruit, rui[ierte oui r\cr tour nodl bcm,
6urs uuiere €toDt, um ioiort in Oienit geitellt au loer.ben. Gs
[itub ulio iett norlDer Sirmir 0;ebt. !3urnrciter iüri Gdliiie -oirtlirü eine 'flcinc Strmricrllottillc - in tsettiet seiett, bie
6dliiie !uuenburs I lrnb 8üuuri:urg II, Somburg, S,ieil untb
§oncorbio. lllte füni uermittein ,!en Eerfehr uor !Faiiosiererr
tutttlt Glitern aq]ii6en Sonrburg unb Gtationen rrn ber §lbe 6is
nrtd1 (borleüct binaui. Oos Unternebmen, flcirlbeoonnen, i[t
burcI, 8leiB, tut'frrrit unb llnternebmunssluit ieitens ;r\er Sn,
bot[rer 'bcr Siuno Gebr. Eurmellet au io sroFJct !3ebeutung ge,
Iottst. - 8. Geptem[cr: Die Gltrbr'üde tci 8uueil[rutg i[t io
riiit'is inr !3ou sciötDert oolDen, Doil aIIe Qlusii$t ootb,onben iit,
ItttB rDic l3r'üctc utl[ rnit ibr iie Sobn bereits onr 1. ltooember
'berrr Ecrfebr übcrgeben rc,ir.b. Gin groBer Icil les icflesruio,bol,
itcitriir{1ctt Eedcbrs, nurncntli$ rrus Dilbolitcin, ru'irb o0rrru5,
[i$tlic! füttitig übcr Souenbirrs scbcn, t\o iür Iie Somburs,Scr,
,Ilurgcr 0ll[,[rrürte Dic Doppcltcrr Brodl,tiöBc scsoblt roerben mülier.
SoilentliS ru,irtb mit ber Bcrtisitellun,s Dct Brücte her 8ofal,
uerfcfrt rrn,ierer €tobt nidtt nod1 wciter bcro,6,[infcn, ionletrr
Suucrr.burgs sünitise Soge ,rlE !öicfl, uni StrDculaB uon r\enr
cur: ru,ärtigerr 6on,i\clttcibent\er $u blif urn'in bcm lJtoEc gcuriit,
bigt rrnib benu8t $erDen, 'baB bo,r\ur$ ,bie Eerluite, u'eld1e untictcr
6tol't b'ur{ bcn inäter ununterbro$enen, burdlgcbenrben Eeufebt
crru,nr!,ien, rei6lidt rruigcoogtrn ulerben. §ies iit nomentli$ inr
Srrtcrciic t\cs !Itbciteriton'Dcs ou ü'ün16en, Deun io murdler
fdlörre Scrrbienit, [rriioniers tur üintcrE,lcit, sebt nrit Sr.rtis'
[tel[u'rr,o ber Erüdc ncrlorur, rroiür '!cr geringiügige itöDtiiüc
Eerfellr feinen GrinB lrictcrr fnnrr. 3m gtrn,icrr gcuirrnt 811ucn,
6uro rri$ts burdl Die flrüde, im Gcgcntcil iit ner SerioncnDer,
febr b,n'but$ etid:ru,ert, Dob trcr Eobnboi rlui uniercr €eite einc
grrttae Gtteete uciter hinuusgclcgt iit. !ie toiinun,s, üei bieicr
6clcsenbeit uerigitens cnili6 cinmul eincrr crn'itöntriserr !ßcs
bcüirr au eubqltcn, 'idjeint uuü u;icier öu €cfronDen uerberr au

follcrr, bern nron bört unD iicbt ni$ts non lfnitrrlten, rccld1e Dor,
aui [tirr,Deuten, DoB ler oltc Srhnbois,Drnrun mol eirrer grürr:D,

Iirferr ll,usb'ei[erung unteriogcn mirD. 9]?örütc mtrrlDorf ulcnig,
[terts ben Sutsiteig oui Dem bolpcrigen Otrmme, bet aurn tiqbnboi
filbrt, uerbreitcrrr unb cinirieDisen. eerielbe iit io fümol, DaB

foutn amei $crionen nebencinonber 'laraui einbergcbct fiinnen,
urrrr\ oit io 'i$mubio, DsB bie elenbeite 0,oriitrabe bnnit fonfur,
rieren funrr. Ser oielia$ funbsesetene lllunlü na$ tsefferuno
biefes Sutltotrt[es iit bober ein bete$tioter .lrnb &ur Seit qrgc,
br,cfiter ols ie. - l|3o,liaeioerorbnuflgul rcerDerr oon ;benietrigerr,

ncI$e fie ottsebun, immer oerurteilt, pcnn ou6 bie [e'[tet ![6,
fi$tcn bcmit ueriolgt ureiben. 6o iit es audl mit bem (ErIoB'bet

Soliaeibebörtbe, 'oel6e bie $oliaeiitunbe aui 11 Ubr o'benbs ieft,

[ebt,rbcmit bie Seute nidlt io lange in ber S,neine fiben, ionbetn
öu reüter Seit noü boufe unb au Eette seben, 'u)'or 'befanntli$
febr gefurrib'[eirr |ott. D'os tuirb obet nid)t al[ge,metn onexfonnt,
tnrb tlot ;brie'[retrefien'be üetiügun,g bier, u,o btsber,,bem 6lüd,
lir!ett fei'rre 6tun,be '1$ltuo', oiele eben,io unongenebm 6,erübrt,
urie rlrlrbere !istislibe iteuhtg begrütlt buben. Unter;ben 9Itib,oet,
gttligterr [in'b es Dor o[[em b'ie e$ten tsierpbili[ter, bie es ,olg

etttcrr §ingriif in bie Rertiönliüe Eteibeit,betrodlten,orobe um
bic Sett Den Stmirmti,i6 uerlciien öu io[[en, mo eturo'lreirn btit,
terr 6üopperr bie 0iemütltc{tfeit erit 0riiönst; bie Setgnügten
cI'hr:r [tttD in eliter Stnie bte Srutten bie'iet ütiBoetgn'üigter,'bie
Innr ullt iio gröfJere !IuEiiüt brrben, boB Euter'n s'ben,bg re$taeitiO
rrrrc[1 S,rrurie fomrrrt un'D niüt rnebt,,ulie es iorr,[t'rD,o,bl öiter liü
cxeisnet, 6is tiuät in bte ltoüt Ireinr 6loie lit3t. ll[io idlon oug
!tücfliüt iür i,bre Leiieren bölitetr oer'Den semi[, ufle §berrrönnet
bie frübe Toliaetitun'De'iueuDig begrübett, bte iun'se üelt mog
,ieben, ruic iic Iiü bur$ri6[ögt, uniD im übttsen ruirb tnrur tid)
trö[tetr tijrrrren rn'it'Dern 6pri$ru'ort, bab ni$ts,io betB segelien
nls c5 nuigeitellt ruiub. 10. €eptem'bet: : §et ,,6eiellige üet,
cirt" nrrrcbtc eirre llusisrbrt nud) Slede'be, moau rbie Sttnro Oie'br.
13utrrrciter irr Iiebens,ß,ürbigiter !ßeiie tbr neues Oorrrpf,lü)iff
,,(!0nc0riDier" fo,iteniret aur Eeriügung ge,ite[[t batte. Eie 8o'brt
ru,rri- uo,in'[rfiirriterr lßetter hegünitigt unb bot bie aoblrei$err
§cilrtcbnrer iebr beitiebigt. llUe Iobtett bte i$öne (Iittricütung
lurtb bur oeräuidt16rier, rubtgen un,b i$nellen 6ong beg Dcrmpi,
icttiifes. !to{t trcr trüdfunit seserl ![[rerlD üurbe inr Eereins,
lolnl, €c{;iunrtrfopis $otel (iebt Rurbote[), etrt gcnteinicftoit,
lic[cs §iierr cilrgclt0rnrllt:n ltliI,trrir-rIltf rrr$ nrrrnc0e Gttrntbe in
irohcrrr 0rcplrirrXer [re irn 0.rloic l]3eirt r'!erbrudlt, tDöbrerb licfl bie
Srr0crlD i:cirn f rrriöcir rergnügtc. 11. €epterrr,ber: Oiretttong,
ntitglicbcr Dcr Eeulin,$rulilrurger, 8ühed,tsüüeller unrD ber bon,
rt0uericflur €torrtgbüfin helidttigten bie Gltbbrüde. 3u (§brett

bic'ier bcrrcrr iurrr0tt,Dic Drei iertigetr 13rüdentürnrc [r,eiloggt.
Die Eriicfc rnücbt ic!ott eittctr seiöttisen, büLi$err Gittblurt, bte
?Irbeiten i$reiten bei ber io günltigen Itrittenrns roi6 iott unb
iit 3u eriorrrtrrn, Doi;:Ier Bcru itt iüni [riE iedts Ißoüen beenbet
riein ulir,b. !trrdl §röiirrurrg Dcr- (tibbrüde mtrb, rcie'ru,ir bören,
bic Scrnrcüerid;c Gtuuteb0bn trett B,etrieb rrui bet 6ttede 8onen,
burg-Eii$crr ü[:crnei]rnert. ti3ir rno[[en nur boiien,'broB bonn
bie üerbinbunsui;miicüen hier, bomilrurs unb fonftisen 6tatio,
n'en heiier ru,errbelt. 

:

tsier Setterotistten in einu Somilie
ift cin io ieltenes §reisn'is, i:rrB eE nur! trn ,,80nb ofi ber (l[[re"
restitriert 3u merlen neI'bient. tl3tr icbert llrtrhne, 6robmuttet,
lltutter urrb,RinD einer hieligctt Sctrnilic rrui bem ulls aur ü,er,
iiiicntliciiuns iiherlri[icnert [iitIc rcrcint. 5ie Urgrobrnutter,

Sbot.: ![nno Rnut!, Souenburg (GIbe).

Etou U3tlbetmine 6iemunn, geL. Sollborn, rrurbe crn 1. llptif
1850, bie Gtobmutter, Erou 2lnrro bortfop, gcb.6temonn, om
12. Df tobet 1892, bie 9}I,utter, Srou 2lnno Gengelpei,f , gdb. 6ie,
monn,0m 11.2lpril 1912 lrnD Dcrs ßinb Sote Senoe[peif om
30.Suni 19:11 seboten. 3ru,ii$err bcr älte[ten urb'b'er iünoflten
Eettretertn bcr 8am'ilie lreiteht al'io ein ![[tetsuntetlr{lieb oon
81 Sobren.
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wurde erſt viel ſpäter vorgenommen. So ruht der letzte Herzog 
askaniſchen Stammes nicht in ſeinem Stammlande Lauenbura, 
ſondern im fernen Böhmen. 

Im lauenburgiſchen Lande beklagten alle den Verluſt dieſes 
tatkräftigen Landesherrn. Ueberall wurden Trauergottesdienſte 
gehalten. Vier Wochen hindur< war täglich dreimal Trauer- 
geläut, von 7 bis 8, von 12 bis 1 und von 4 bis 5 Uhr. 

So ging ein Fürſtengeſhle<ht zu Ende, das ein halbes Jahr- 
tauſend (1180--1689) über das lauenburgiſche Land regiert hatte. 
Viele kamen und erhoben Erbanſprüche auf das herrenlos ge- 
wordene Land. 

Lauenburg vor 50 Fahren. 
Nachſtehend ſeen wir unſere Aufzeihnungen aus Lauen- 

burgs Vergangenheit mit dem Abdruck der Ereigniſſe im Monat 
September 1878 fort. 

2. September: Die Sedanfeier, die auf eine quaſi offizielle 
Feier beſchränkt blieb, wurde nachmittags durch einen Umzug 
des Kriegervereins durc< die Stadt eingeleitet, worauf ſich die 
Teilnehmer in das Vereinslokal (Thiels Hotel) begaben, um 
bei Konzert und Tanz den eigentlichen Feſttag anbrechen zu 
ſehen. Vormittags fand in den Schulen Feſtaktus ſtatt. In der 
Realſ<ule hielt Lehrer Witte die Feſtrede. In der Stadtſchule 
mußte ſich Rektor Helberg auf eine Anſprache an die älteren Kin- 
der beſchränken: außerdem wurde vormittags von Paſtor Gla- 
mann ein Gottesdienſt abgehalten. Vom Balkon des Ratskellers 
herab wurden Choräle und patriotiſche Lieder geblaſen; Senator 
Buſſenius brachte ein Ho< aui den Kaiſer aus. So wurde 'der 
Sedantag ohne beſondere und großartige Veranſtaltungen in 
durchaus würdiger Meiſe gefeiert. -- 3. September: Die Firma 
Gobr. Burmeſter hat wieder ein neues Dampfſchiff bauen laſſen. 
Dasſelbe, „Concordia“ getauft, paſſierte auf der Tour nach Ham- 
burg unſere Stadt, um ſofort in Dienſt geſtellt zu werden. Es 
ſind alſo jezt von der Firma Gebr. Burmeſter fünf Schiffe - 
wirklich eine kleine Dampferilottille -- in Betrieb geſeßt, die 
Schiffe Lauenburg 1 und Lauenburg 11, Hamburg, Pfeil und 
Concordia. Alle fünf vermitteln den Verkehr von Paſſagieren 
und Gütern zwiſchen Hamburg und Stationen an der Elbe bis 
nac< Gorleben hinauf. Das Unternehmen, klein begonnen, iſt 
durch Fleiß, Tatkraft und Unternehmungsluſt ſeitens der In- 
haber 'der Firma Gebr. Burmeſter zu ſo großer Bedeutung ge- 
langt. = 8. September: Die Elbbrü>e bei Lauenburg iſt ſo 
rüſtig im Bau gefördert worden, daß alle Ausſicht vorhanden iſt, 
daß 'die Brücke und mit ihr die Bahn bereits am 1. November 
dem Verkehr übergeben wird. Ein großer Teil des ſchleswig-hol- 
ſteiniſchen Verkehrs, namentlich aus Oſtholſtein, wird voraus- 
ſichtlich künftig über Lauenburg gehen, da für die Hamburg-Har- 
burger Elbbrücke die doppelten Frachtſätze gezahlt werden müſſen. 
Hoffentlih wird mit der Fertigſtellung der Brücke der Lokal- 
verkehr unſerer Stadt nicht no< weiter herabſinken, ſondern 
Lauenburgs günſtige Lage als Löſc<- und Ladeplat von dem 
auswärtigen handeltreibenden Publikum in dem Maße gewür- 
digt und benußt werden, daß dadurch 'die Verluſte, welche unſerer 
Stadt durch den ſpäter ununterbrochenen, dur<gehenden Verkehr 
erwachſen, reichlich aufgewogen werden. Dies iſt namentlich im 
Intereſſe des Arbeiterſtandes zu wünſchen, denn ſo mancher 
ſ<höne Verdienſt, beſonders zur Winterszeit, geht mit Fertig- 
ſtellung der Brücke verloren, wofür der geringfügige ſtädtiſche 
Verkehr keinen Erſatz bieten kann. Im ganzen gewinnt Lauen- 
burg nichts dur< die Brü>e, im Gegenteil iſt der Perſonenver- 
kehr dadurc< erſ<wert, daß der Bahnhof auf unſerer Seite eine 
ganze Stre>e weiter hinausgelegt iſt. Die Hoffnung, bei dieſer 
Gelegenheit wenigſtens endlich einmal einen anſtändigen Weg 
dahin zu erhalten, ſcheint auch wieder zu Shanden werden zu 
ſollen, denn man hört und ſieht nichts von Anſtalten, welche dar- 
auf hindeuten, daß der alte Bahnhofs damm mal einer gründ- 
lichen Ausbeſſerung unterzogen wird. Möchte man doc<h wenig- 
ſtens den Fußſteig auf dem holperigen Damme, der zum Bahnhof 
führt, verbreitern und einfriedigen. Derſelbe iſt ſo ſ<mal, daß 
kaum zwei Perſonen nebeneinander darauf einhergehen können, 
und oft ſo ſ<hmutßig, daß die elendeſte Dorfſtraße damit konkur- 
rieren kann. Der vielfach kundgegebene Wunſc< nac< Beſſerung 
dieſes Zuſtandes iſt daher ein berechtigter und zur Zeit ange- 
brachter als je. -- Polizeiverordnungen werden von denjenigen, 
welche ſie angehen, immer verurteilt, wenn auch die beſten Ab- 
ſihten damit verfolgt werden. So iſt es auc< mit dem Erlaß der 
Polizeibehörde, welche die Polizeiſtunde auf 11 Uhr abends feſt- 

ſetzt, damit die Leute nicht jo lange in der Kneipe ſitzen, ſondern 
zu rechter Zeit nach Hauſe und zu Bette gehen, was bekanntlich 
ſehr geſund ſein ſoll. Das wird aber nicht allgemein anerkannt, 
und hat die betreffende Verfügung hier, wo bisher „dem Glük- 
lichen keine Stunde ſchlug“, viele ebenſo unangenehm berührt, 
wie andere dieſelbe freudig begrüßt haben. Unter den Mißwver- 
gnügten ſind es vor allem die echten Bierphiliſter, die es als 
einen Eingriff in die perſönliche Freiheit betrachten, grade um 
die Zeit den Stammtiſc<h verlaſſen zu ſollen, wo etwa 'beim drit- 
ten Sc<hoppen die Gemütlichkeit erſt anfängt; die Vergnügten 
aber ſind in erſter Linie die Frauen dieſer Mißvergnügten, die 
nun um jo größere Ausſicht haben, daß Vater'n abends rechtzeitig 
nac< Hauſe kommt und nicht mehr, wie es ſonſt wohl öfter ſich 
ereignet, bis ſpät in die Nacht beim Glaſe ſitt. Alſo ſhon aus 
Rückſicht für ihre beſſeren Hälften werden gewiß alle Ehemänner 
die frühe Polizeiſtunde ſjreudig begrüßen, die junge Welt mag 
ſehen, wie ſie ſich durc<ſ<lägt, und im übrigen wird man ſich 
tröſten können mit dem Sprichwort, daß nichts ſo heiß gegeſſen 
als es aufgeſtellt wird. =- 10. September: Der „Geſellige Ver- 
ein“ machte eine Ausfahrt nach Ble>ede, wozu die Firma Gebr. 
Burmeſter in liebenswürdigſter Weiſe ihr neues Dampfſchiff 
„Concordia“ koſtenfrei zur Verfügung geſtellt hatte. Die Fahrt 
war vom ſchönſten Wetter begünſtigt und hat die zahlreichen 
Teilnehmer ſehr befriedigt. Alle lobten die ſjhöne Einrichtung 
und den geräuſc<loſen, ruhigen und ſ<nellen Gang des Dampf- 
ſchiffes. Nac< der Rückunit gegen Abend wurde im Vereins- 
lokal, S<wartkopis Hotel (iezt Kurhotel), ein gemeinſc<haft- 
liches Eſjen eingenommen und darauf no< manche Stunde in 
frohem Gepläuder beim Glaſe Wein verbracht, während ſich die 
Jugend beim Tanzen vergnügte. -- 11. September: Direktions- 
mitglieder der Berlin-Hamburger, Lübe>-Büchener und der Han- 
noverſ<hen Staatsbahn beſichtigten die Elbbrüke. Zu Ehren 
dieſer Herren waren die drei fertigen Brü>entürme beflaggt. 
Die Brü>e macht ſhon einen gefälligen, hübſchen Eindrud, die 
Arbeiten ſchreiten bei der ſo günſtigen Witterung raſch fort und 
iſt zu erwarten, daß der Bau in fünf bis ſe<s Wochen beendet 
ſein wird. Nac< Eröffnung der Elbbrü>e wird, wie wir hören, 
die Hannoverſ<e Staatsbahn den Betrieb auf der Stre>e Lauen- 
burg--Büchen übernehmen. Wir wollen nur hoffen, 'daß dann 
die Verbindungen zwiſchen hier, Hamburg und ſonſtigen Statio- 
nen beſſer werden. 

Vier Generationen in einer Familie 
iſt ein ſo ſeltenes Ereignis, daß es auc< im „Land an der Elbe“ 
regiſtriert zu werden verdient. Wir ſchen Urahne, Großmutter, 
Mutter und Kind einer hieſigen Familie auf dem uns zur Ver- 
öffentlichung überloſſenen Bilde vereint. Die Urgroßmutter, 

  

Phot.: Anna Knuth, Lauenburg (Elbe). 

Frau Wilhelmine Siemann, geb. Bollhorn, wurde am 1. April 
1850, die Großmutter, Frau Anna Hartkop, geb. Siemann, am 
12. Oktober 1892, die Mutter, Frau Anna Sengeſpeik, geb. Sie- 
mann, am 11. April 1912 und das Kind Lore Sengeſpeik am 
30. Zuni 1931 geboren. Zwiſchen der älteſten und 'der jüngſten 
Vertreterin der Familie beſteht alſo ein Altersunterſchied von 
81 Jahren. 
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§ütonit 0er Ulonits llouem0ü 1931.
9. Der Geruer'beuerein bielt eine Eeufommluttg ob, iu bet Setr

ßoufmonn m. Sange einen Eortto'g übet 'b0g tbenro: ,,Eie
Be'beutuns ,ber Srou tm Ißtrtidlsitslebelt' bielt. Dte meite,
rer Serborrtblungen'betraien itöbttidle unb se'ruetb'Iitüe ![n,
gelegenbeiten.

[ 4. Der Sonbruirtldtoitli6e üerein D0n 8ouen6'urs (G,lbe) utt'b

Urngegenb eröfinete ieine Sirrtettötigfeit mit etnet üet,
'iorrrnrlunrg i,m botel Stoppenbed. bouptgeoen'[t,onlb bet
f rrgegolbnung rcor ein Eorttog bes 9:eun Oiplo'mlanlbruitt
EraI[6,Dtöttn übet 'bie CErnte bes Sobres 1931.

16. Eel lßolieri[ton,b bel §lbe ift ber Soibrcsaeit ent'ipter{1enb ols
grt atl'beaeiünen. Oer Sofrn[torier Seget uet,aetSnet etnen
6tott'b uort plus 1,16 llteter.

17. Snr Dttsuerb,onb für ireies tsilbunosmef en bielt beitttidl
8er'i$, ei'net ber'beruieniten eicbter bes rndlüinenaeitoltetg,
einen'Eortrog, ber ouf olle Eeiudler einen noübsltigen Gin,
btucf mcr$te.

30.5n rber bouptoeriommlurrg Des Bütgetueretns ruul'ben bci
ber lßatrl bes Eoritonbes Dte beuen lßil[i ßompfi ols
et[ter, 9:afis 6üellboie ols aoeiter Eottfibenber unb lBoltet
[tiemonn slg tseiiiber neuseruäblt. Die Sntrobet ber übtt,
gerr Eorftonbsömter ururben ru,tebergelDöblt.

30. Girre €üiifsbrts[toduns ift bei Eoriötbe ent'ftottlber, ruorbutü
oiele Sobraeuge aum €tilliegen geaul'ungen m'ur'betr,

0en lltten nnr 00r'.
6ein 80.8ebensiobr oollenbefe om 29. Ito'uemher bet IJ?o,

Idliniit bes [törbti[$err Saiier ruettE, berr Sulius Sebbetten, ber
bercits 0m 1. llpril 1928 oui eine 25iöIrrige Dienltaeit a;utüd,
bliden fonnte. $err llleb'berien trot in ben rei$tidl 28 3st$ten
Ieiner r!?01[üiniftentätigf eit 'bsg Ißerf ie'belaeit mit gröbtet
6otg'folt betteut, unb er, i[t bonf tieiner oota]üsItSe'n 6e[unbtleit
ouü beute n06 in,ber 8sge, r[einen itlm ltebgEtuorben'er $often
tn se'mobnter Sunerlöiiigfeit ouga,uüben. lltöge es bem 2[$taio,
iötrtigen u ergönnt ietn, n06 te$t Ionge tn gei'itiget unib törper.,
IiSer Geiunbbeit iein llmt rerieben au fönnen.

Dutdt ben foib obbetuten murbe o'm 2,1. [tooember eine
un'feter öIte'[ten !]tit'bürsetin'nen, trie 80 Sobre alte GIifl'o,betD
SöItig bierle[bit. 

*
Sut groben'lltmee sbbetuien murbe bet ieit,i,etn'et Eet,

[ebuno in 'ben frube[tontb tn 8üneburg onfäl[,[ioe, Ionge Sobre in
tsüSen,'Bobnbof itstioniert oerueriene tsobnbofs,bien,er lßi'l6e[m
66arn'meber im boben 2lltet oon 8ö Sotrren. eer Ee{torbene

!üilfetm G{crnoeber
[rt1ot.,lltetier A slügge, tsügen t8bg.)

biente itn 6,urbe,8ü[tliet,Begiment unb nubm om Be'Irb6,urgre
1870171 teil. 5er ßtieseroetein lpötrou, be[ien g]tit,beguün,b,ex

er mor unb tbem w nod, slg ütitglieb angebörte, sob ibm burü
etne ?Iborbnrlns mit Ssbnensruppe bos rebte Geleit.

ßä;erhtfr*i.qe,+ffie llur 0em 80uen[u0u $eimotmuleum ]§#,wuwerwr
5n Sronfiult om lltoin fom fürali$ bie beuool'iü onbol,

tin,t,iüe gltünalo'mml,uns, bie nidtt meniser sls 3500 Ginael[tüde
umiobte, Aux üet[teiserung. 3'u bem nun in uiele bön'be 'i'ber,
gegcngefien ,,9Itüna,f o'binett Deli'ou" geoörten ou$ 85 oet[$iebene
I]tünaen 'beg früberen beraogtrfits Suuenburg, eine Gsmmlung,
ruie [te in iolütet Betütr0ltigfeit urobl iÜ,metliü ruie'bet aum lln,
gebot gelangen m,tth. eut$ lltünaire,un'be gut betoten, i[t eg

bem üor'[tcnb bes Seinrott,unbes gelungen, oetböltnismöbig
g,ünitig aui bieier !Iutt,ion 6 Souenliurger 9Jtünaen au erruerben,
ttnb dru,rrr I

15oler Sutrna II., im Scrbre 1609'but$ ben lltürranrei[tet
Sonos 6eorgens out Der lSouenburg,er gltünae geptägt. Strs
gtüd aeigt ben beraog gebotniiüt mtt offenem Eebetbelln,
,bem Rommrrnboitcrb in'Der erbobenen Sinfen, unb flottetttbet
Belb'binbe oui intenoenbem BoB. llm Subhoben &mei froien
un'b eine uiertrlötttige Blume 0n Stengeln. llui her ltüdieite
'bes t[ebr gut erboltenen f0lers iit bos uietielb'ige 9)eu6gs=

moppen ousgeptögt.

1 D o p p e t i ü) i I I i n g, sleiüiolls 00rr Suotta II. eettiel[r'e ift
1616, olfo im Sobre bes groben Souenb'tlrget 6dtloBbr,fillbes,
b ter gelü[ogen tuot'b en.

1 ß't p p e t,rr', o p p e I i ü i I I i rr g, oui ber Eotbetieite fltotnett
rrtth lßappen bes gseqasE 2luguitrrs itnb uuf bet Büct[ette bie

5nrlültift,bes Roiiers lJtottbios aeigenb, etinnett ctr Ißett,
unrb 9]tünauertlöltn,iiie im DreiBigiäbrigen ßtieg. Oas fleine,
Irur m'enig üb,et 16tsm,m miegenbe 6ilberftüd mut.be in
Souenburs ,burd) ben lItünamet[ter Bortholb Bottels septögt.

1 Doppelid)itling,'im Sabre 1620 butdt Setaog 2[ttoufttts
ouEgeg eben udb D'om 9It'ün'A'mei[tet 8euftel selfülagen.

t '6 t o i rü e n (2a[tel frei$stolet), trn Sobte 1ß71 bur$ ben

Iebten So,uenbiurger 9)etiog,Sulius 8ronA, auI ?Iusgo'be 8Q,=

fom,men, aetgt 'b,en lltblet mrtt B'o,utenlÜilb unb oui rbet Rebt,

feite Umf$tift unb lßettongol:e.

1 5 r o I d1 e rr , olei$f olts b,ur$ Sulius Brana ousses eb,en, aetgt
bem gefrönten llbler mit bem iöülildlen Eolfen,i6iüb ouf ber
Eruft. Oie pü6tieite trögt 'bie Snldttif t: gfltD9t(ttll. ytDElI.
2IB6,G[ItG2I. erei brinaugefügte Gterngen [in'b ,bos teiüen
'bes 9Jtünanrei[ters Srrurenb üogner, bet alg lebter rfeines
2lmtes'in her SauenL,utger l]tünae rc,altete.

Go,mtt fonnte oufs neue bie lJtünaiamml,ung bes Bouen,
butger 6eirnotmu[eums erm'eitert roerben. 2Iber niüt nur o[s
€$ouiiommluns rrtll iie bienen. SeDes einaelne gtüd in 'ibt
inti$t [eine eigenc 6nrod)e über Sett unb Seituerböltnt[ie, übet
Orelb ttttb 0relDeslnelt in'Den tugen, btr bie Utünae in Urnlo'nt
oelrro$t. Sodt buuort ctn crnberms[ !

üeiter linb bem lJluieum geidrenft:
l6ttomfotte bet §I'be mit 2lngobe rber Eubnerr o0ll gseun

b. Solaerlon,b.
1 Diiiai e$es 2ßodlen[:lott 18tj8, b,etr. Solloeretn, 00n 'bem,[el:b,en.t Dliiaiefies üoüenblott 1869, §rttooussobe, betr. ßeü1ts,

pilege,,Dolr 5smr[elben.
l Dien[t[rut, irülrer Don ben lpor[tmei[tern getroger, oon §:eun

Dbetpo[trnetfter Eutielou.
1 !§tro'togtopbie, Souenburg im Sobre l8ZZ, 00tr 9seu.n Grnit

tso[[born.
1 brrn'bset[Smiebeter türiülüiiel m,it 2lnfermotio, Dox lönseren

Soblen'bet Boggero$eiten in ber flötre bes alten Soufbofes
g,efunib'en, Don bem[elben.

2 gröbere ßanon'en,fugeln, ous ber Srunaot[enaeit [tommenb, oon
8röule'in lJtorrcetbel.

| llnba$tsbuü1, 1772 gebrudt, mtt ongeiügtem ,,Ißesruet[er burü
Deuüldtrlon,b", !0n gseun Ubtm'osetmei[ter !lß,enbt.

1 lßonberbuü bes Simmeroe[ellen Sermonn Srtebtidl So,bonn
Beinde, bss feinen tse[iber in ben Sabren 1844 bis 1850 ,oui

ietner Ißontberlarslt 'b,ut{ Deutt[$lonb untb Dönemotf 'be,
gfeitete, oon fsertn §trt. 9}tübeliel'bt.

2lt[,en Gebern lei beuliü1er Donf ! §b. 6.

Drud unb Eerlog: 6eIrrüber Eo 16ets, Sauenbutg (GIbe) Eerontmortli$ G t n [t B r e u [t o bts, Scuenbuts (Glbe).
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Chronik des Monats November 1931. 
9. Der Gewerbeverein hielt eine Verſammlung ab, in der Herr 

Kaufmann W. Lange einen Vortrag über 'das Thema: „Die 
Bedeutung der Frau im Wirtſchaftsleben“ hielt. Die weite- 
ren Verhandlungen betrafen ſtädtiſche und gewerbliche An- 

gelegenheiten. 
14. Der Landwirtſc<haftliche Verein von Lauenburg (Elbe) und 

Umgegend eröffnete ſeine Wintertätigkeit mit einer Ver- 
Jfammlung im Hotel Stappenbe&. Hauptgegenſtand der 
Tagesordnung war ein Vortrag des Herrn Diplomlandwirt 
Dralle-Mölln über die Ernte des Jahres 1931. 

16. Der Waſſerſtand der Elbe iſt der Jahreszeit entſprechend als 
gut zu bezeihnen. Der Hohnſtorfer Pegel verzeichnet einen 
Stand von plus 1,16 Meter. 

17. Im Ortsverband für freies Bildungsweſen hielt Heinrich 
Lerſch, einer der berufenſten Dichter des Maſchinenzeitalters, 
einen Vortrag, der auf alle Beſucher einen nachhaltigen Ein- 
dru>d machte. 

30. In 'der Hauptverſammlung des Bürgervereins wurden bei 
der Wahl des Vorſtandes die Herren Willi Kampff als 
erſter, Hans Schellhaſe als zweiter Vorſitender und Walter 
Niemann als Beiſizer neugewählt. Die Inhaber der Üübri- 
gen Vorſtandsämter wurden wiedergewählt. 

30. Eine Schiffahrtsſtofung iſt bei Barförde entſtanden, wodurc< 
viele Fahrzeuge zum. Stilliegen gezwungen wurden. 

Den Alten zur Ehr". 
Sein 80. Lebensjahr vollendete am 29. November der Ma- 

ſchiniſt des ſtädtiſchen Waſſerwerks, Herr Julius Wedderien, der 
bereits am 1. April 1928 auf eine 25jährige Dienſtzeit zurüce- 
bli>ken konnte. Herr Wedderien hat in den reichlich 28 Jahren 
ſeiner Maſchiniſtentätigkeit das Werk jederzeit mit größter 
Sorgfalt betreut, und er iſt dank ſeiner vorzüglichen Geſundheit 
auch heute noc<h in der Lage, ſeinen ihm liebgewordenen Poſten 
in gewohnter Zuverläſſigkeit auszuüben. Möge es dem Atzig- 
jährigen vergönnt ſein, no< recht lange in geiſtiger und körper- 
licher Geſundheit ſein Amt verſehen zu können. 

Durc< den Tod abberufen wurde am 24. November eine 
unſerer älteſten Mitbürgerinnen, die 80 Jahre alte Eliſabeth 
Höltig hierſelbſt. 

* 

- Zur großen Armee abberufen wurde der ſeit ſeiner Ver- 
jeßung in den Ruheſtand in Lüneburg anſäſſige, lange Jahre in 
Büchen-Bahnhof ſtationiert geweſene Bahnhofsdiener Wilhelm 
Scharnweber im hohen Alter von 85 Jahren. Der Verſtorbene 

  

Wilhelm Scharnweber 
Phot.-Atelier W. Flügge, Büchen (Lbg.) 

diente im Garde-Füſilier-Regiment und nahm am Feldzuge 
1870/71 teil. Der Kriegerverein Pötrau, deſſen Mitbegründer 
er war und 'dem er noc< als Mitglied angehörte, gab ihm durch 
eine Abordnung mit Fahnengruppe das lette Geleit. 

  

  er Aus dem Lauenburger Heimatmuſeum LESBE 
    

In Frankfurt am Main kam kürzlich die herzoglich anhal- 
tiniſche Münzſammlung, die nicht weniger als 3500 Einzelſtücke 
umfaßte, zur Verſteigerung. Zu dem nun in viele Hände Über- 
gegangenen „Münzkabinett Deſſau“ gehörten auch 85 verſchiedene 
Münzen des früheren Herzogtums Lauenburg, eine Sammlung, 
wie ſie in ſolher Reichhaltigkeit wohl ſhwerlich wieder zum An- 
gebot gelangen wird. Dur< Münzfreunde gut beraten, iſt es 
dem Vorſtand des HeimatLundes gelungen, verhältnismäßig 
günſtig auf dieſer Auktion 6 Lauenburger Münzen zu erwerben, 
und zwar: 

1 Taler Franz Il, im Jahre 1609 durch den Münzmeiſter 
Jonas Georgens auf der Lauenburger Münze geprägt. Das 
Stü> zeigt den Herzog geharniſ<ht mit offenem Federhelm, 
iden Kommandoſtab in der erhobenen Linken, und flatternder 
Feldbinde auf ſprengendem Roß. Am Fußboden zwei Roſen 
und eine vierblättrige Blume an Stengeln. Auf der Rüdſeite 
des ſehr gut erhaltenen Talers iſt das vierfeldige Herzogs- 
wappen ausgeprägt. 

Doppelſc<illing, gleichfalls von Franz 11. Derſelbe iſt 
1616, alſo im Jahre des großen Lauenburger Sc<loßbrandes, 
hier geſchlagen worden. 

1 Kipperdoppelſc<illing, auf der Vorderſeite Namen 
und Wappen des Herzogs Auguſtus und auf der Rüdſeite die 

Inſchrift des Kaiſers Matthias zeigend, erinnert an Wert- 
und Münzverhältniſſe im Dreißigjährigen Krieg. Das kleine, 
nur wenig über 1 Gramm wiegende Silberſtüf wurde in 
Lauenburg durch den Münzmeiſter Barthold Bartels geprägt. 

1 Doppelſc<illing, im Jahre 1620 durch Herzog Auguſtus 
'ausgegeben und vom Münzmeiſter Feuſtel geſchlagen. 

1 Groſchen (24ſtel Reichstaler), im Jahre 1671 durch den 
lezten Lauenburger Herzog, Julius Franz, zur Ausgabe ge- 
kommen, zeigt den Adler mit Rautenſchild und auf der Kehr- 
ſeite Umſchrift und Wertangabe. 

-
 

1 Groſc<en, gleichfalls dur<h Julius Franz ausgegeben, zeigt 
den gekrönten Adler mit dem ſächſiſchen Balkenſchild auf der 
Bruſt. Die Rüdſeite trägt die Inſchrift: MONETA. NOVA. 
ARGENTEA. Drei hinzugefügte Stern<en ſind das Zeichen 
des Münzmeiſters Laurenz Wagner, der als letter ſeines 
Amtes 'in der Lauenkurger Münze waltete. 

Somit konnte aufs neue die Münzſammlung des Lauen- 
burger Heimatmuſeums erweitert werden. Aber nicht nur als 
Schauſammlung will ſie dienen. Jedes einzelne Stü> in ihr 
ſpricht ſeine eigene Sprache über Zeit und Zeitverhältniſſe, über 
Geld und Geldeswert in den Tagen, da die Münze in Umlauf 
gebrac<ht. Do<h davon ein andermal! 

Weiter ſind dem Muſeum geſchenkt: 
1 Stromkarte der Elbe mit Angabe der Buhnen 

H. Holzerland. 
Offizielles Wochenblatt 1868, betr. Zollverein, von demſelben. 
Offizielles Wochenblatt 1869, Extraausgabe, betr. Rets- 
pflege, von demſelben. 
Dienſthut, früher von den Poſtmeiſtern getragen, von Herrn 
Oberpoſtmeiſter Baſelau. 

. Photographie, Lauenburg im Jahre 1877, von Herrn Ernſt 
Bollhorn. 

1 handgeſchmiedeter Türſchlüſſel mit Ankermotiv, vor längeren 
Jahren bei Baggerarbeiten in der Nähe des alten Kaufhofes 
gefunden, von demſelben. 

2 größere Kanonenkugeln, aus der Franzoſenzeit ſtammend, von 
Fräulein Marwedel. 

1 Andachtsbuh, 1772 gedru>t, mit angefügtem „Wegweiſer durch 
Deutſchland“, von Herrn Uhrmachermeiſter Wendt. 

1 Wanderbuc<h des Zimmergeſellen Hermann Friedrich Johann 
Reine, das ſeinen Beſitzer in den Jahren 1844 bis 1850 auf 
ſeiner Wanderſchaft dur< Deutſchland und Dänemark be- 
gleitete, von Herrn Chr. Mübßkelfeldt. 

Allen Gebern ſei herzlicher Dank! Th. G. 

von Herrn 
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